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Tönisberg war mindestens 300 
Jahre lang einer der bedeu-
tendsten Töpferorte von sog. 
„Niederrheinischen Irdenware“. 
Darunter versteht man im Allge-
meinen jene bleiglasierte mal-
horndekorierte Gebrauchs- und 
Zierkeramik, welche vom 16. bis 
19. Jahrhundert am Niederrhein 
und den angrenzenden nieder-
ländischen Territorien Limburg 
und Brabant hergestellt wurde. 
Diese volkstümliche Keramik-
art wurde in der Vergangenheit 
bei Baumaßnahmen, aber auch 
offiziellen Ausgrabungen in vie-
len Städten oder Dörfern nicht 
geborgen, da vielerorts keiner-
lei Interesse an dieser „Bauern-
keramik“ bestand. Man ging in 

archäologischen Fachkreisen 
sogar lange Zeit davon aus, 
dass diese bunt verzierten Ir-
denwaren nur im 18.-19. Jahrhun-
dert produziert wurden. Zudem 
wurde aufgrund der Volkskunst-
zuordnung dieser Keramik-
gattung die Zuständigkeit bei 
Volkskundlern und Heimatfor-
schern gesehen. Ein Zustand, 
welcher sich mancherorts noch 
bis in die heutige Zeit fortzuset-
zen scheint. Heute ist es allge-
mein bekannt, dass die zeitliche 
Reduzierung der dekorierten 
bleiglasierten Irdenwaren auf 
das 18. und 19. Jahrhundert als 
eine fatale Fehleinschätzung 
betrachtet werden muss. In Fol-
ge der Auswertung von Ausgra-

bungen und Fundbergungen an 
Orten mit einer gut aufgestell-
ten Stadtarchäologie, wie etwa 
in Duisburg oder Neuss, kann 
aufgrund der Datierung durch 
Kontextfunde von einer Produk-
tion von Malhornverzierten Ge-
brauchskeramiken am Nieder-
rhein, bereits ab dem Beginn 
des 17. Jahrhunderts ausgegan-
gen werden. Dies wurde auch 
durch die Auswertung histori-
scher Quellen untermauert. 
In der ersten Ausgabe von 
„Denk_malK“ hat Patrick Jülich 
einen Beitrag dem Thema Bo-
dendenkmalschutz und Boden-
denkmalpflege gewidmet. In 
der Tat ist die Möglichkeit ar-
chäologische Baubegleitungen 
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im Rahmen von Baumaßnahmen 
durchzuführen in der Stadt Kem-
pen erst in den letzten zwei Jahr-
zehnten genutzt worden. Viele 
Bodeneingriffe im Altstadtbe-
reich blieben bis dahin undoku-
mentiert. Dies lag auch daran, 
dass das Bewusstsein bei den 
Verantwortlichen Stellen, welch 
historisch wichtige Erkenntnisse 
durch Ausgrabungen über die 
Sozial- und Wirtschaftsgeschich-
te einer Stadt gewonnen werden 
können, nicht vorhanden war. 
Noch tragischer stellt sich die 
Situation in Tönisberg dar. Hier 
hat es bislang noch keine von 
Behörden beauflagte archäolo-
gische Ausgrabungen gegeben.

BLÜTENVERZIERUNGEN 
UND JAHRESZAHLEN – 
FUNDBERGUNGEN DEKO-
RIERTER KERAMIK IN TÖNIS-
BERG 
In Tönisberg haben in den letz-
ten Jahren verschiedene Bau-
maßnahmen stattgefunden, bei 
denen vom Verfasser zahlreiche 
Notbergungen vorgenommen 
wurden und insbesondere Beleg-
stücke Tönisberger Volkskunst 
„in letzter Minute“ vor dem Bag-
ger gerettet werden konnten. 
Im Frühjahr 2010 begannen die 
Vorarbeiten zur Erschließung 
des Baugeländes zwischen Berg-
straße und Helmeskamp. Auf 
der Wiese hinter dem ehemali-
gen Pastorat konnte der Verfas-
ser in den Spurrillen von Bauma-
schinen eine Stelle lokalisieren, 
an der große Mengen Kera-
mikscherben Niederrheinischer 
Machart lagen. Nach Rückspra-
che mit der Stadt Kempen und 
dem Rheinischen Amt für Bo-
dendenkmalpflege konnte eine 
Genehmigung zur Fundbergung 
erwirkt werden. 
Bei den Scherben handelte es 
sich fast ausschließlich um ein-
fach verzierte und glasierte 
Irdenware des 18./19. Jahrhun-
derts. Neben Fragmenten von 

Töpfereiabfall fanden sich auch 
vereinzelte Keramikscherben mit 
Gebrauchsspuren. Es kann auf-
grund der vorliegenden Fund-
situation davon ausgegangen 
werden, dass an dieser Stel-
le einmal ein Teich vorhanden 
war. Dieser wurde mit Abraum 
verfüllt, welcher beim Bau des 
Pastorats gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts anfiel. Hierbei 
handelte es sich überwiegend 
um Abbruchmaterial der vorher 
dort befindlichen Töpferei Baa-
ken. Laut dem Urkataster von 
1826 befand sich die Töpferei 
im Besitz von Peter Johann Baa-
ken, dessen Sohn Anton Baaken 
die väterliche Töpferwerkstatt 
ab 1823 übernahm. Neben bunt 
verzierten Tellerfragmenten mit 
Datierungen zwischen 1820 und 
1830, Milchsatten, Kochtöpfen, 
Krügen und Schalen konnten als 
Beleg für Töpfertätigkeit am Ort 
Brennhilfen und Stapelhilfen mit 
Glasuranhaftungen nachgewie-
sen werden. Bei dem Scherben-
material der verzierten Fehl-
brandkeramik aus Tönisberger 
Töpferhand finden sich einige 
bemerkenswerte Fragmente mit 
einem floralem Dekor, welches 
dem Dekor überlieferter Prunk-

schüsseln mit Zeitstellung 1810 
bis 1830 entspricht. Schüsseln 
dieser Art sind in vielen Mu-
seen ausgestellt, wurden jedoch 
von Volkskundlern bislang dem 
Raum Schaephuysen zugespro-
chen. Durch die Funde in Tönis-
berg ist nun belegt, dass diese 
schönen Stücke niederrheinscher 
Volkskunst in Tönisberg herge-
stellt wurden. Als im April 2012 
die erste Baugrube angelegt 
wurde, konnten auch ganze Ge-
fäße und große Fragmente von 
Fehlbränden aus einer Graben-
verfüllung, welche angeschnitten 
worden war, geborgen werden. 
Dabei kamen neben mit Schli-
ckerbemalung verzierten und 
durch Jahreszahlen (1834, 1836, 
1837 und 1844) datierte Schalen 
auch ganze Klumpen zusam-
men gebackener (überfeuerter) 
Milchsatten aus dem Erdreich 
zu Tage. In Milchsatten füllte 
man früher die frisch gemolkene 
Milch ein, um den sich darin ab-
setzenden Rahm zu gewinnen. Im 
Jahre 2013 wurden in Baugruben 
an der Schaephuysener Straße 
(Netto-Markt) und an der Schul-
gasse Keramik-, Porzellan- und 
Glasfragmente aus der Zeit des 
18. – 19. Jahrhunderts geborgen, 
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deren Qualität Einblicke in die 
sozial eher einfachen Verhält-
nisse der dort ansässigen, länd-
lichen Bevölkerung geben. Auf-
grund der Kontextfunde von 
salzglasiertem Steinzeug aus 
dem Westerwald ab Mitte des 
19. Jahrhunderts kann davon 
ausgegangen werden, dass das 
Steinzeug aufgrund seiner hö-
heren Qualität eingehend mit 
der gesundheitsverträglicheren 
Salzglasur und des günstigen 
Preisniveaus, die heimische Ke-
ramikproduktion bis zum kom-
pletten Niedergang zum Ende 
des 19. Jahrhunderts verdrängt 
hat.

SCHUTZ EINES HERAUSRA-
GENDEN KULTURSCHATZES
Die Bergung weiterer Scher-
bennester hinter dem alten 
Pastorat (später Pottbäcker-
weg) wurde 2013 entgegen 
zuvor getroffener Absprachen 
durch sofortiges Beschottern 
der Aushubfläche am Tag des 
Abbaggerns verhindert. Unver-
ständlich ist, warum bei Bau-
maßnahmen dieser Art keine 

denkmalrechtlichen Auflagen 
gemacht werden. So ist es mög-
lich, dem Antragsteller bereits 
im Baugenehmigungsverfahren 
eine archäologische Sachver-
haltsermittlung zu beauflagen 
(§70 Abs. 2 BauO), um das Vor-
handensein eines vermuteten 
archäologischen Bodendenk-
mals (§29DschG) abzuklären. 

In Folge der Ergebnisse einer 
solchen Sachverhaltsermittlung 
können dann konkrete Auflagen 
erfolgen. Vielleicht sollte auch 
darauf hingewiesen werden, 
dass auch zufällig gemachte 
Funde und Befunde durch die 
Baudurchführenden gemeldet 
werden müssen, auch wenn 
durch die Denkmalbehörden 
keine bodendenkmalrechtlichen 
Auflagen gemacht wurden. Ziel 
muss es also sein, das hohe ar-
chäologische Potential bei zu-
künftigen Baumaßnahmen in 
Tönisberg bereits im Rahmen 
der Bauplanungen (Bebau-
ungsplanverfahren, Bauanträ-
ge etc.) zu berücksichtigen. Die 
für die Sozial- und Wirtschafts-
geschichte Tönisbergs bedeu-
tenden Bodendenkmäler haben 
es verdient auch für zukünftige 
Generationen erhalten zu blei-
ben. 
Die erfolgten Fundbergungen 
wurden vom Verfasser unter 
anderem in den Tönisberger 
Heimatblättern publiziert. Die-
se sind über den Heimatver-
ein Tönisberg e.V. erhältlich: 
info@heimatverein-toenisberg.de

Miteinander verschmolzene Milchsatten, Foto: Weynans

Drainagefüllung mit Keramik der Bodensohle des Grabens, Foto: Weynans
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